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ANZEIGEN

Zum Artikel «Zentrum: Nun sind bei-
de Projekte abstimmungsreif» im
«Küsnachter» vom 24. November.

Beim Projekt «Zentrumsentwick-
lung» sind die Vorteile offensichtlich.
Jetzt noch mehr, seit die wetterge-
schützte Verbindung zwischen Migros
und Parkhaus möglich wird. Aller-
dings befürchten einzelne Detaillisten
negative Auswirkungen während der
Bauzeit. Diese lassen sich ehrlicher-
weise nur teilweise vermeiden. Umso
besser wird aber die Situation für das
Gewerbe nach Fertigstellung des Zen-
trums.

Küsnacht ist in der glücklichen La-
ge, dass Migros und Coop im Zentrum
liegen und nicht am Dorfrand wie et-
wa in Erlenbach oder Zumikon. Das
bedeutet dass sich viele Kunden im
Dorfzentrum aufhalten, von denen
auch andere Läden und Geschäfte
profitieren können. Damit diese aber
wirklich profitieren, braucht es im
Dorfkern eine Einkaufsatmosphäre in
der sich die Kunden wohlfühlen. Das
Zentrumsprojekt stellt dafür die richti-
gen Weichen. Zusätzlich zum «Dorf-
platz» vor dem Gemeindehaus ent-
steht auf dem Areal Zürichstrasse der
«Zentrumsplatz» und zwischen diesen
beiden Plätzen eine fussgängerfreund-
liche Ladenstrasse.

Sobald die unterirdische Parkgara-
ge in Betrieb ist, verkehren auf der
Zürichstrasse bedeutend weniger Au-
tos, denn die Autos fahren von der
Oberwacht-Unterführung direkt ins
unterirdische Parkhaus. Somit lässt
sich die Zürichstrasse so gestalten,
dass bereits zwischen Migros und
Apotheke das Erscheinungsbild einer
fussgängerfreundlichen Flanier- und
Einkaufsstrasse entsteht, das sich in
die Dorfstrasse hinein fortsetzt und
die Kunden vom Parkhaus weg in die
Dorfstrasse und ihre Seitengassen
lockt. Auf dieser Ladenstrasse können
die Autofahrer weiterhin mit be-
schränkter Geschwindigkeit verkehren
und kurzzeitig parkieren.

Wenn also das Projekt «Zentrums-
entwicklung» mit der dazu gehören-
den Verkehrsführung am 12. Februar
angenommen wird, sind die Weichen
gestellt für einen Dorfkern mit zwei at-
traktiven Plätzen und dazwischen ei-
ner fussgängerfreundlichen Einkaufs-
strasse, auf der die Küsnachter ge-
mütlich flanieren können und an der
sich die Läden und Geschäfte wirt-
schaftlich betreiben lassen.

Hellmut Ringli, Küsnacht

Ein unguter Abbau
Zum Artikel «Post Zollikerberg soll
schliessen» im Küsnachter vom 24.
November.

Wahrscheinlich erstaunt das nie-
manden mehr, denn diese Meldungen
kennt man schon zu genüge. Dienst-
leistungen werden (müssen) abgebaut,
zugunsten von wem wohl ? Bestimmt
nicht für die Kunden. Den will jeder
Dienstleistungsabbauer unbedingt be-
halten, es wird gelockt und Ebenbürti-
ges angeboten, sodass man meinen
könnte, die Kunden seien noch die Be-
schenkten.

Trotzdem ist es für viele ein ungu-
ter Abbau. Gegen den digitalen Fort-
schritt kann man nicht mehr angehen.
Er hat zugegeben auch sein Gutes.
Aber die Schnelligkeit der Lebens-
änderungen ist für ältere Generatio-
nen beängstigend. Was die Auflösung
der Post Zollikerberg anbelangt,
möchte ich bemerken, dass, wenn
schon, der Postomat wieder ange-
bracht werden sollte. Denn wenn es
keinen Postschalter mehr gibt, wo soll
man das Geld beziehen können?

Beatrice Landert, Zollikerberg

LESERBRIEFE

Attraktiver Küsnachter
Dorfkern

Die BCKE Wallabies zeigen eine
schwache Leistung und verlieren
haushoch gegen die GC Zürich Aka-
demie U23.

Die Partie begann wie ein Faust-
schlag ins Gesicht der Wallabies. Die
Mann-zu-Mann-Verteidigung stand
miserabel, was die Grasshoppers mit
Freude ausnützten. Sie kamen oft zu
fast unverteidigten Würfen. Den Küs-
nachtern gelang im Angriff über-
haupt nichts. Nur ein einziger Korb-
erfolg und vier Freiwürfe erzielten sie
im ersten Viertel. Die Folge war ein
6:28-Rückstand.

Im zweiten Viertel kam zumindest
die Offensive der Heimmannschaft et-
was ins Laufen. Die Wallabies hatten
aber schlicht zu wenig Energie, um
sich zurück in die Partie zu kämpfen.
Die Grasshoppers hingegen waren
inzwischen so selbstbewusst, dass sie
sogar trafen, wenn ausnahmsweise
gut verteidigt wurde. Sie hielten die
herausgespielte Führung problemlos
und siegten am Ende mit 59:90.

Die Niederlage spült die Wallabies
auf den 6. Rang zurück. Sie verlieren
damit den Anschluss zur oberen Ta-
bellenhälfte. Nur die ersten vier
Mannschaften qualifizieren sich für
die Endrunde. Eine Chance, sich er-
neut nach vorne zu positionieren,
gibt es nächsten Samstag gegen den
Tabellenführer Boncourt. Um in Bon-
court zu gewinnen, müssen die Wal-
labies ihre Verteidigung jedoch dras-
tisch aufpolieren. (e)

Wallabies blamieren
sich gegen Grasshoppers

Am Samstag zwischen 10 und 13 Uhr
kommt der Samichlaus mit seinem
Esel nach Erlenbach. Beim Dorfbrun-
nen neben dem Café freut er sich auf
Jung und Alt. Für die Kinder hat er
eine kleine Überraschung bereit.
Ganz besonders freut er sich über ein
Versli.

Organisiert wird der Anlass vom
Handwerks- und Gewerbeverein Er-
lenbach. (e.)

Der Samichlaus
besucht Erlenbach

Am Mittwoch, 14. Dezember, findet
um 15 Uhr im grossen Saal des
Kirchgemeindehauses die Weih-
nachtsfeier für Seniorinnen und Se-
nioren der reformierten Kirchge-
meinde statt.

Pfarrerin Irena Widmann erzählt
eine Weihnachtsgeschichte, und
Jürg Tobler begleitet am Piano mit
Weihnachtsmusik. Dazwischen wird
ein feines Essen serviert. Anschlies-
send klingt der Nachmittag um un-
gefähr 17 Uhr mit Kaffee/Tee und
Weihnachtsguetzli aus.

Anmeldungen und allfällige Fra-
gen an Katharina Jauch, Telefon 044
914 20 45. (e.)

Weihnachtsfeier für
Senioren in Küsnacht

Im öffentlichen Pärkli Allmendli in Er-
lenbach standen bis anhin einige
Kirschlorbeersträucher. Der Kirschlor-
beer ist ein invasiver Neophyt. So
nennt man Pflanzen, die erst seit der
Entdeckung Amerikas bei uns vor-
kommen und sich invasiv verhalten.
Sie verwildern, breiten sich stark aus
und verdrängen dabei die einheimi-
schen Arten. Beim Kirschlorbeer ist
vor allem das Problem, dass die Bee-
ren mithilfe von Vögeln in den Wald
gelangen und die Pflanze sich dort un-
gehindert ausbreiten kann. Im Rah-
men eines öffentlichen Aktionstages
des Naturnetzes Pfannenstil wurden
die Kirschlorbeersträucher vor kur-
zem entfernt und als Ersatz wurde ei-
ne Wildhecke mit einheimischen
Sträuchern gepflanzt.

Schutz für Vögel und Igel
Bei Wind und Regen begrüsst Rolf
Maurer, Projektleiter Naturnetz Pfan-
nenstil, die 15 Freiwilligen und be-
dankt sich für ihr Engagement trotz
des garstigen Wetters. Die Helfenden
sind aus der ganzen Region angereist,
darunter auch drei Asylsuchende aus
Herrliberg. Fachlich wird der Tag von
Rebekka Frei vom Verein «konkret»
angeleitet, sie gibt den Anwesenden
auch eine Einführung ins Thema Neo-
phyten.

Dann wird hart gearbeitet: Die
Kirschlorbeersträucher werden zuerst
zurückgeschnitten und dann die Wur-
zelstöcke ausgepickelt und mithilfe ei-
nes Habeggers, einer Art Seilzug, ent-
fernt. Um am Schluss eine schöne ein-
heitlich Wildhecke zu erhalten, werden
auch neben dem Kirschlorbeer stehen-
de einheimische Gehölze entfernt.

Am Nachmittag pflanzen die Frei-
willigen rund 55 einheimische Sträu-
cher und stellen einen Holzzaun auf.
Die neue Wildhecke bietet einen idea-
len Lebensraum für verschiedene Vö-
gel, wie zum Beispiel das Rotkehlchen,
und Unterschlupf für kleine Säugetiere
wie Igel oder Iltis.

Naturnetz Pfannenstil

Naturnetz schafft neuen Lebensraum
Das Naturnetz Pfannenstil
führte den letzten Aktions-
tag des Jahres durch: Frei-
willige pflanzen im Erlenba-
cher Allmendli Wildhecken
als Ersatz für den invasiven
Neophyten Kirschlorbeer.

Einheimische Vögel, wie das Rotkehlchen, finden in der Wildhecke einen
neuen Lebensraum. Sträucher mit Dornen sind für Vögel besonders wich-
tig, denn sie bieten ein sicheres Versteck vor Feinden. Fotos: zvg.

Aus rund 60 einheimischen Sträuchern wird eine Wildhecke gepflanzt.

Die neu gepflanzte Hecke bietet in rund fünf Jahren unzählige Versteck-,
Überwinterungs- und Nistmöglichkeiten für zahlreiche Insekten und Vögel.

Die Abbildung der Projektmodelle im
Artikel «Nun sind beide Projekte ab-
stimmungsreif» im «Küsnachter» von
letzter Woche sorgten für Fragen. Le-
ser Heinz Eggimann schreibt an die
Redaktion: «Mir stellt sich die Frage:
Warum sind die nicht vom gleichen
Standort aufgenommen worden?
Oder sind sie es vielleicht? Warum ist
dann nur im Projekt des Parkdecks
die nachbarliche Apotheke Hotz ab-
gelichtet?» Es wäre wichtig, zu erfah-
ren, wo die Apotheke im Projekt Zen-
trumsentwicklung hingekommen ist,
schreibt Eggimann weiter. Der Brief
schliesst mit den Worten: «Schade,
werden wir damit um ein Gesamtur-
teil betrogen.»

Weil niemand betrogen werden
soll, sind hier nochmals beide Model-
le in ihrer ganzen Länge abgedruckt.
Somit zeigt sich, dass das Gebäude
mit der Apotheke auch beim Projekt
Zentrumsentwicklung erhalten bleibt.
Die Absicht war nicht eine Wegretou-
chierung, sondern einzig eine Ver-
grösserung zugunsten der Sichtbar-
keit der neuen Gebäude, denn das
Bestehende ist ja bekannt.

Keine Wegretouchierung, sondern Vergrösserung
Annina Just

Das Projekt «Zentrumsentwicklung»: Die Apotheke bleibt unverändert.

Ebenso im Projekt Parkdeck: Das Gebäude der Apotheke bleibt. Fotos: aj.


